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J. P. Hebel

Ins KZ stecken

Man büßt für seine Laster: Zwei Stunden hatte ich an
den Hängen des Gambarogno Kastanien gesucht, das

Holz für das Kaminfeuer lag bereit, und in Griffnähe
befand sich auch der Fiasco mit dem herrlichen Toskaner

- nur der Tabak war gänzlich zur Unzeit ausgegangen,
und ein Abend mit leerer Pfeife entzog sich heiteren
Perspektiven. Auf in die Stadt also, zum Stammkiosk,
nur schnell natürlich, und ungesäumt zurück zum
häuslichen Feuer.

Das Laster schien diesmal keinen unmäßigen Preis zu
fordern. Auf den Straßen war wenig Verkehr, ein
bequemer Parkplatz bot sich an, und am Kiosk standen

nur zwei Männer an: ein langhaariger, in einer
Rockeruniform steckender Bursche und ein mittelalterlicher
Zeitgenosse mit Wohlstandskonturen, aus dessen Gesicht
eine Brissago ragte. Der Jüngere wollte etwas haben,
wonach die Kioskfrau in zahlreichen Schachteln suchte,
erfolglos, wie sich nach einiger Zeit herausstellte. Sie
hob bedauernd die Schultern, der Kunde ebenfalls, und
dann schlenderte er, die Hände in abgründigen Taschen,
altstadtwärts. Der Brissagomann blickte ihm nach,
wandte sich dann zur Kioskfrau und sagte, den Glimmstengel

zwischen den Zähnen: «Die nütnutzige Sieche,

vergaase sött mr si oder in es KZ schtecke!» Wozu die
alte Tessinerin nur höflich lächelte, weil die
Sprachbarriere sie vor dem Kapieren bewahrte. Mir aber, dem
alemannischen Miteidgenossen, verschlug es die Sprache -
ich hatte, der Tag steht mir in einer schrecklichen
Erinnerung, am 14. Juli 1945 auf der Insel Reichenau
über hundert befreite KZ-Häftlinge gesehen, die dort auf
den Tod warteten, weil sie keine Nahrung mehr
aufzunehmen vermochten. Es war das bis auf die Knochen
geschändete Menschenbild.

Was soll man, 27 Jahre später, mit rhetorischen Vergasern
und KZ-Einweisern? Ihnen ihre kleinbürgerliche
Phantasielosigkeit zugute halten? Ihre notorische
Unfähigkeit, zu wissen, wovon sie reden? Alles wäre viel
einfacher, wenn diese Sorte weniger verbreitet wäre.
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